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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Das Mittelalter hatte seine als «Vertugalla» bezeichneten

Hüftwülste. Die Marie Theresen imponierten unter anderem

audi durch das Monstrum «Krinoiine». Das Empire erfreute
sich an seiner «Nacktheit in Kleidern und wir haben

dazu!» giftet boshaft der Philister den Pelzmantel.

Man halte den Pelzmantel nur nicht als so alt, wie er sich im
Hinblick auf den Bekleidungswert des Materials schon für
Phalbauer und Eiszeitmenschen gebärdet! Als legitimes Kind
der Mode ist er noch sehr jung und momentan scheint er in

einer Art Entwicklungsperiode zu stehen. Als im strengen
Winter 1809 in.Paris männliche Pelzmäntel auftauchten, war
ihre Erscheinung so außergewöhnlich, daß ihre Träger auf der

Straße insultiert wurden! + Was immer die
Bekleidungskunst an Kälteschutz im Laufe der Jahrtausende

hervorgebracht hat, einer ihrer glänzendsten
Einfälle im schon tausendfältig durchwühlten Reich

konträrer Wirkung war es, zum Tierfell zu greifen
und es als rafßniert gearbeitetes Pelzstück der

aalglatt takysierten Dame umzulegen. + Nachdem es

der Kürschnerei gelungen, für Fellbehandlung
Methoden zu ßnden, daß das tierische Haarkleid an
Weichheit und Schmiegsamkeit dem Webstuhlprodukt

kaum noch nachsteht, ist der Kontakt
zwischen Haute Couture und Pelzmode enger und

enger geworden. Die Geburtsstunde einer neuen
Linie wird heute sofort auch im Pelzatelier spürbar.

Pelzbesatz am Wollstoffmantel träumte von
Alleinherrschaft. Erwachend mußte er dem
Pelzmantel als König unter seinesgleichen den Vortritt
lassen. Einmal ästhetischer Freude am Edelpelz
hingegeben und unbekümmert darum, ob sich der

Markt all die nachgefragten

Felle zu verschaffen

vermag, schwärmt die Mode

auch für sportive
Pelzjacken, belastet den
Tiermantel mit einem
Garniturpelz, kombiniert zu
Besätzen Felle verschiedener

Art und Farbe, hängt zwei,
drei Füchse an einen

einzigen Mantel und zaubert,
weihnachtliche Geschenk-
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nicht mehr wie ehedem durch die Bank schwarz

und schwärzer wie die Nacht gefärbt, sondern mit
Vorliebe auch in Naturtönen getragen. + Vom

«auf Mahagoni» gefärbten Maulwurf kam man

zum entfärbten Fohlen. + Favorit der Haute Couture

ist diesmal «renard moucheté»; Weißfuchs

mit schwarzen Punkten. Diese so zart aufgetragen,

daß nur äußerste Haarspitzen eingefärbt sind und

jeweils einige Härchen ein Pünktchen bilden. +
Seit kurzem hat die Pelzmode für uns ein zweites

Gesicht. Wir sind belehrt worden, daß Pelztier-

Zucht eine heimische Angelegenheit ist und, daß
diese nach kanadischem Muster zu einem bedeutenden

wirtschaftlichen Faktor ausgebaut werden

kann und soll. Die erste schweizerische

Pelztier-Aus- Stellung in

Zürich hat in wei-

ten

PELZ — die grofse Mode

Ein praktisches Pelz-Cape, für die Strafe, wie als Tlieatermantel geeignet.

Helle und dunkle Streifen in Eichhorn, umrandet von Graufuchs

Breitschwanz-Mantel mit
reicher Hermelin-Garnitur

zenden Schleifen,

Pelzkappen,Toques mit den

feinsten geometrischen
Gazellen - Inkrustationen.

+ Und wenn smarte

Damen in pelzbesetzten

Mänteln schon

an Novembertagen ihre
Hände so sittsam
ineinander legen, daß die
Aermelmanschetten

einen Muff vortäuschen,

so erkennt der Wissende

in diesem Tun «als

ob» routinierte modische

Witterung +
Goldbespritzte Pelze waren
Höchstrafßnement letzter

Saison. Persianer
Und Astrachan werden

Bild rechts: Englische
Pelzmode: WeijiistTrumpf.
Man beachte rechts die Vo-
lants-Aermel und die

Raffung in normaler Taille

Neuartige Pelzgarnitur

freudigkeitvor-
ahnend, eine

ganze Reihe

entzückender

feinhaariger
Luxusdinge
hervor.
Kolliers,

Garnituren von
Kragen und
Riesenman -
schetten,

Krawatten, «Bubi-
Kragen»,
Stuartkragen, mit stüt-

Pelzgarnitur
für ein Samtkleid

Kreisen das Zutrauen

geweckt, daß in
Zukunft auf dem

Weltmarkt audi schweizerische

Pelztiere einmal

eine nicht zu
unterschätzende Rolle spielen

könnten. Margrit

Gestellter Kragen für Bubiköpfe
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